
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 4 (1914)

Heft: 3

Rubrik: s'Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


36- DIE BERNER« WOCHE

s scDneklet
: @g fcBncielct, eg betetet,
©rftarrt ift bag ©etänbe,
@g fpriegt unb roädjft fegt garjnidjtg metjr,
Sttg lauter ©cBugberbänbe. —

jguerft ber SicBterfcBugberbanb:'
^ „®rud auf bte'ÊRebûfttonen,
/©rft brüefen wir, bann bruefen fie

Unb '§ „SicBten" tut fidf-Mjnen."
iperaadj ber gtiegerfcBugbcrbanb

' ©'ein ,,©ct)u| ben gttegern!" ruft,
'Semnädjft foU erfie ©igung fein
Db ffürid) — in ber Suft. —;

@g, fdmetelet, e§ betetet,
' Ser SBinter fanb ben Slant,
"®g tnirfcfjt ber ©dfnee, eg traçât bag ©ig,
Unb and) fo mandje ©anf.
3tn ®£|urgau fing bag ©lenb an,
©egann ber SIracB fein „Söefe".
Staunt baß eg borten nuggefrad)t,
firacijt'g fetjon beim „Sicinefe".
@g mugte and) bie „©par, unb Seit)"
gür frembeg „Sradien"' bögen,
®dcB £)ieït fie reader ang bèn Stun,
©teBt auf fuitben gügen. — Wplerfink.

©rüefecB roof) I mitenanb!

Da roär i iaïfo unb buttle rädjt Böf»
ltd) für bie frünblidfi ©rlauBnis, i bs
©BlapperläuBIi börfe d)o g'bampe.

SOÎercie be no gang appartig für bas
ftomplimänt tuägem djlappere, 's djönt
eine meine, bir Bättet mi fdjo mängifd)
gBört, i roüpt o nif too! — © gfäBr»
Iid)i tuürb i tooBI nit fp, Beigeher gfeit;
ia, 's djunt jilj no g arts bruf ab, toe=
lern bap bir gfäBrlidj füget. — Dap
ig edj öppe b'©Böpf perbräie djönt, ba
Beit nume ïei Slngft, i madje fo niel
©ebrucB oo mpm fjreiBillet im SBälh
tBeater, bap i nib no 3pt Ba mi mit
fettigem 3üiig g'oerfume. Slrn SBälh
tBeater Ba=n=i mp fjreub, bas oerïracBt
norläufig no nit unb gut gfpielt toirb
brinne, Dag für Sag, Summer unb
SBinter. — ©ägeroärtig fcBneits grab
uf ber grope 23üBni unb es preffiert
alls gäg ber Stabt gue ober oo ber
Stabt Bei; aber es fdjpnt mer fafd),
b'^erre fpge nie! empfinbliiBer gäg ber
©Belti toeber früeBer. So gtoängg, too
a eim oerbploufe, luegt fälte=n=eine
grabus. Der èuet im ©ficBt, ber SSelg»

djrage ober bs. ©afdjneg über b'OBte=
n=uf unb b'£änb i be Däfdje, fo bap
me pom gange äRöntfdj numeme fdjmale
Strid) gfeBt ufern Çueteral oüregüggele.
äRi djönt toäger fafd) meine, mir fpge
nume no gtoängg SRinute oom Storbpol
banne, aber toeme be gfeBt, tnie b'Sroue
mit offene, rotbädige ©fidjter bür bs
SBätter Iouffe unb roie b'Sdjueldjinb en=

anb im Sdjnee umetrole unb iupe unb
bollere bergue, be djunb me fdjo ume
uf bs rädjte Droom. SIber b'SRanne
fp fdjpnts überBoupf i oilne Sadje gar
grüsli empfinblid) unb e djlp Spsluft
unb SiBnee im ©fid)t muep ne fdjuber»

Baft uerBaffet fp. SIber roenn fie be im
23üro ober baBeimej i ber roarme Stube
fp unb fed) mit em ne 23pfdjt ufern
UebergieBer ufegtoärcBet Bei, be rooBI,
be leBrt me fe gloub erfdj g'grädjtem
ïenne; Butter ©ouliffe BegäBre=n=i pp
aber nib g'Iuege, es paffiert ja gnueg
uf ber SüBni. —

Da ifdj grab blop e ca. lOjäBrige
Süebel a mir büregfddänberet unb Bet
gfunge, bap mes ropt ume gBört Bet:
„Der 93ater Bet gfeit, i foil Sdjitter
bpge — ba Ba»n4 oerftanbe, foil bs
SReitfdji HebBa, liebBa ." bermit ifdj
er uf nes SdjneeBögerli ufegfttirmt unb
Bet berglpdje ta, er toell bäm ÏEReitfdji,
too Balb obe gftanbem=if(B, fp ScBIitte
Bälfe ufegiel). SIber dfuutn Bet er ne bobe
gBa, ifd) er bruf gfäffe unb abegfaBre,
unb bas 23abi no SReitfdji Bet natürlid)
nüt anbers gmüpt g'ma<Be als afaa g'
Büüle toieme SdjlopBunb. 3ip rooBI,
jip Bets fiäbe ggä i b'Scene. @rebi=
übere ifd) es ffrlügeli fafcB us be=mSIn=
gle gfprunge, e ftruuBi grou ifd) mit
em Balbe fipb ufegBanget, Bet b'^ufd)t
gmatBi unb uf b'Strap abe briielet:
bu uferfdjante bonnets Soubueb, i toill
ber be glp bs 3Reitfd)i plage, bu Sou=
fdflingu, toas be bifd). — Der S?ueb
Bet gum Sänfter ufegluegt unb gladfet.
— 3a, lad) iip nume, bis bap'ber djume
dfo ber ©ring umbräije, bu Sdfnuberi
bu! — äRi Bets groüp o glädjeret, toill
t grab! i bäm ÜRomänt bert büre gloffe
bi, aber tno=n4 bie ^olbi d)Ip beffer
Ba roölle aluege, Bet fi bs glügeli
gfcBIept unb ifdj perfdpnunbe. Dä 23ueb
ifd) o abbämpft uttb t bänfe, toenn er
no einifd) mott cê Sïteitfdji liebBa, lieb-
Ba, fo toirb er fi djuurn a basfälbe Bäre
toaage. — 23I)üetis, es djönt ja ber
SRuetter naBgfdsIaB- —

gür Büt if^'s 3pt Sprabe g'macBe,
brum läbet tooBI unb gürnet nüt ber

3umpfer Dämperli.

Wintcrsportplatz „Brcitenrain".
2Btr ©reitenrainer £)o6fn'g fein,
SGSir brauchen fein ®abog,
Stein ©t. Drig, tein ©ngabin,
Unb fporten bod) famog.

Ser §pbotgetenfricbBof*) ift,
©ottiob niclijt auggebnut,
®er gibt famofeg ©portterain,
©elbft bar.n nod), tbenn eg tout —

©g toftet teinen 3tappen ung,
®ng ift bag (irögte ©enc
Unb (Säfte gibt'g öoit nag unb fern,.
©ogar aug ber Sorraine.

Stlg ©ti genügt ein alteg ©rett,
— ©in ®ropf fudit lang nad) iölittetn —
@g lägt fid) roirtiid) quietfd) bergnügt
Stuf §ofenboben fcgtitteln.

*) Oer Pias zwifeben Optingenjtrajje und Viktoria»
plat? und Breitenrair.ftrafte.

Unb taut'g, bann gat eg mit bem ©port
©rft reegt nod) feine Slot,
®enn feibft ein alteg Dfenrogr
©enügt aï§ Segelboot. — jiifu.

St b'fcmitsIRâRûtmttû.
Das ©f<Bid)tIi oom Sansli unb fprit

3uderbär bet mi griiBrt. SRir Bei ïei
föansli beBeim, aber e luftige oieriäB*
rige SBalterli. SBenn es ben alte 3um=
pfere unb foageftolge rtit genierlich toäri,
fo (Bärn! i o alBen eintfchi i bs GBIapper^
IäuBIi öppis oo mpn SBalterli (Bo
B'ridjte. — 3 roiII=n=ed) grab es luftigs
Stüdli oon iBm ergelle. ©efter am 2Ror=
ge büfele=n=i i b'Sdjlafftube, toil i
g'memt Ba, ber ©BIpn fdjlafi no feft
i fpm Settli. SIBer toas gfeB=n=i ba?
Da fädlet bas 23ürfd)teli uf mpm Sett
bafume. D'SoIets unb b'£Büfft oo Beib=
ne SItereBett Bet-er gu mene grope Särg
ufgfcBid)tet glja. „SBas foil jep bas fp?"
frage=n=i erftuuut unb e ddp ergerlid).
„®B, bas fp b'Sßutte!" „So, fo, unb
toas Bifdj be bu? Deppem=e fjlüger?"
„O nei," feit er gang Bübfd)eli, „i Bi ber
Ôeilanb unb gange djlpni SueBefi uub
SReiteli uf ber Sterbe unbe ga reid)e."
Hub richtig, ba Bet er allt fpni füf
Dierlt, too mit iBm jeben SIBe pfddafe
müeffe, oo ber „Sterbe" ufegBolt unb
uf e SBuItebärg gfept gBa. Das ifiB
es luftigs £uege gfi! gaft mit Sin»,
bad)t Ban i bu bä irjimmel oo mpm*
23iiebli gum SBerlüfte ufenanber gno,
unb im Stille Ba=n=i gtoünfcBt, es mödjf
iBm fpr Säbtig fo ring ga, e §immet
g'Baue. - TTTu

b'SJSalterlnäRamm«.
RBB

'

n?eite=Cckcl.

Sa fpridft man ftctg irontfcB febo,
®ag „üfeg ©ärn" niegtg log Bat,
3d) aber feufgc tiefbeirü6t:
SBir voerben fcBreflidg ©rogftabt.
SBo bleibt benn ©itte unb ®lorat,
STiir toirb entfeglic| bang, 0^!
füiau tangt Ejter am BeWcBten Sag
Um ftbe o ctod fd)Dn Sango.
@g taufen ing ©atace«§ôtet,
gribote SRobenfcBauen,
Sticht nur bie §errcn, fobern auep
®ie allerbräbften grauen.
©g wirb bie Samentoitette,
©tetg batg» unb wabenfreier,
SKan fa£) bort flotte 3Rannequing,
Seitg ©etg — teitg faft nur ©djlcier.
Unb batb fommt gu bem gangen ®raug
Siuu nod) bag ©genenbäbndicu,
SBo man mit §errn burcB Suunetg fauft
gn leichten aJlobefäBncgen. —

®a fpridjt man ftetg trontfd) fe^r,
Sag „üfeg ©ärn" nichts log Bat:
3d) aber feB'g berfinfen fcBon
3m ©cBtamm unb ©tumg ber ©rogftabt

Boita. :
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Ls schnLìcîLt
: Es schneielet, es beielet,
Erstarrt ist das Gelände,
Es sprießt und wächst jetzt gar^nichts mehr,
Als lauter Schutzverbände, —-

j Zuerst der Dichterschutzverband:'
.- „Druck auf die Redaktionen,
/Erst drücken wir, dann drucken sie

Und 's „Dichten" tut sich lohnen."
Hernach der Fliegerschutzverband

' Sein „Schutz den Fliegern!" ruft,
Demnächst soll erste Sitzung sein

- Ob Zürich — in der Luft. —-

Es, sckmeielet, es beielet,
Der Winter fand den Rank,
Es knirscht der Schnee, es kracht das Eis,
Und auch so manche Bank.
Im Thurgau fing das Elend an,
Begann der Krach sein „Wese".
Kaum daß es dorten ausgekracht,
Kracht's schon beim „Ticinese".
Es mußte auch die „Spar und Leih"
Für fremdes „Krachen'" büßen,
Doch hielt sie wacker aus dèn Run,
Steht auf soliden Füßen. — wpiersink.

Grüesech wohl mitenand!

Da wär i ülso und danke rächt höf-
lich für die fründlichi Erlaubnis, i ds
Chlapperläubli dörfe cho g'dampe.

Mercie de no ganz appartig für das
Komplimänt wägem chlappere, 's chönt
eine meine, dir hättet mi scho mängisch
ghörst, i wüßt o nit wo! — E gfähr-
lichi würd i wohl nit sy, heiget-er gseit:
ja, 's chunt jitz no ganz druf ab, we-
lein daß dir gfährlich säget. — Daß
ig ech öppe d'Chöpf verdräje chönt, da
heit uume kei Angst, i mache so viel
Gebruch vo mym Freibillet im Wält-
theater, dah i nid no Zyt ha mi mit
fettigem Züüg g'versume. Am Wält-
theater ha-n-i my Freud, das verkracht
vorläufig no nit und gut gspielt wird
drinne, Tag für Tag, Summer und
Winter. — Gägewärtig schneits grad
uf der große Bühni und es pressiert
alls gäg der Stadt gue oder vo der
Stadt hei: aber es schynt mer fasch,
d'Herre syge viel empfindlicher gäg der
Chelti weder früeher. Vo zwänzg, wo
a eim verbyloufe, luegt sälte-n-eine
gradus. Der Huet im Gsicht, der Pelz-
chrage oder ds. Gaschnez über d'Ohre-
n-uf und d'Händ i de Täsche, so daß
me vom ganze Möntsch nume-ne schmale
Strich gseht usem Fueteral vüregüggele.
Mi chönt Wäger fasch meine, mir syge
nume no zwänzg Minute vom Nordpol
dänne, aber weme de gseht, wie d'Froue
mit offene, rotbäckige Esichter dür ds
Wätter louffe und wie d'Schuelchind en-
and im Schnee umetrole und jutze und
bollere derzue, de chund me scho ume
uf ds rächte Troom. Aber d'Manne
sy schynts überhaupt i vilne Sache gar
grüsli empfindlich und e chly Bysluft
und Schnee im Gsicht mueß ne schuder-

hast verhasset sy. Aber wenn sie de im
Büro oder daheimei i der warme Stube
sy und sech mit em ne Byscht usem
Ueberzieher usegwärchet hei, de wohl,
de lehrt me se gloub ersch z'grächtem
kenne: hinter Coulisse begähre-n-i jitz
aber nid z'luege, es passiert ja gnueg
uf der Bühni. —

Da isch grad bloß e ca. 10jährige
Büebel a mir düregschländeret und het
gsunge, daß mes wyt ume ghört het:
„Der Vater het gseit, i söll Schitter
byge — da ha-n-i verstände, soll ds
Meitschi liebha, liebha. ." dermit isch

er uf nes Schneehögerli ufegstürmt und
het derglyche ta, er well däm Meitschi,
wo halb obe gstande-n-isch, sy Schlitte
hälfe ufezieh. Aber chuum het er ne dobe
gha, isch er druf gsässe und abegfahre,
und das Babi vo Meitschi het natürlich
nüt anders gwüßt z'mache als afaa z'
hüüle wie-ne Schloßhund. Jitz wohl,
jitz Hers Läbe ggä i d'Scene. Gredi-
übere isch es Flügeli fasch us de-n-An-
gle gsprunge, e struubi Frou isch mit
em halbe Lyb useghanget, het d'Fuscht
gmacht und uf d'Straß abe brüelet:
du uferschante donners Soubueb, i will
der de gly ds Meitschi plage, du Sou-
schlingu, was de bisch. — Der Bueb
het zum Fänster ufegluegt und glachet.
— Ja, lach jitz nume, bis daß'der chume
cho der Ering umdräije, du Schnuderi
du! — Mi hets gwüß o glächeret, will
t grad! i däm Momänt dert düre gloffe
bi, aber wo-n-i die Holdi chly besser

ha wölle aluege, het si ds Flügeli
gschletzr und isch verschwunde. Dä Bueb
isch o abdämpft und i danke, wenn er
no einisch wott es Meitschi liebha, lieb-
ha, so wird er si chuum a dassälbe häre
waage. — Bhüetis, es chönt ja der
Muetter nahgschlah. —

Für hüt isch's Zyt Fyrabe z'mache,
drum läbet wohl und zürnet nüt der

Jumpfer Dämperli.
»»»

Wlntersvorwlal^ „krettenrain".
Wir Breitenrainer Haben's fein,
Wir brauchen kein Davos,
Kein St. Moritz, kein Engadin,
Und spurten doch famos.

Der Hypothekenfricdhost) ist.
Gottlob nicht ausgebaut,
Der gibt famoses Sportterain,
Selbst dann noch, wenn es taut. —

Es kostet keinen Rappen uns,
Das ist das größte Bcne
Und Gäste gibt's von nah und fern.
Sogar aus der Lorraine.

Als Ski genügt ein altes Brett,
— Ein Tropf sucht lang nach Mitteln —
Es läßt sich wirklich quietsch vergnügt
Auf Hosenboden schütteln.

1 ver waft rwischW Optingenstrstze uns Viktoria-
plgh unä LreUcnrswstrstze.

Und taut's, dann hat es mit dem Sport
Erst recht noch keine Not,
Denn selbst ein altes Ofenrohr
Genügt als Segelboot. — zà.

»S«

A d'Hansli-Mamma.
Das Gschichtli vom Hansli und sym

Zuckerbär het mi grührt. Mir hei kei
Hansli deheim, aber e lustige vierjäh-
rige Walterli. Wenn es den alte Jum-
pfere und Hagestolze nit genierlich wärt,
so chäm i o alben einisch, i ds Chlapper-
läubli öppis vo myn Walterli cho
b'richte. — I will-n-ech grad es lustigs
Stückli von ihm erzelle. Gester am Mor-
ge düsele-n-i i d'Schlafstube, wil i
g'meint ha, der Chlyn schlaft no fest
i syni Bettli. Aber was gseh-n-i da?
Da fäcklet das Bürschteli uf mym Bett
dasume. D'Volets und d'Chüssi vo beid-
ne Elterebett het er zu mene große Bärg
ufgschichtet gha. „Was soll jetz das sy?"
frage-n-i ersttlunt und e chly ergerlich.
„Eh, das sy d'Wulke!" „So, so, und
was bisch de du? Oeppe-n-e Flüger?"
„O nei," seit er ganz hübscheli, „i bi der
Heiland und gange chlyni Buebeli und
Meiteli uf der Aerde unde ga reiche."
Und richtig, da het er alli syni füf
Tierli, wo mit ihm jeden Abe yschlafe
nlüesse, vo der „Aerde" ufegholt und
uf e Wulkebärg gsetzt gha. Das isch
es lustigs Luege gsi! Fast mit An-
dacht han i du dä Himmel vo miM
Büebli zum Verlüfte usenander gno,
und im Stille ha-n-i gwünscht, es möcht
ihm syr Läbtig so ring ga, e Himmet
z'baue.

d'Walterli-Mamma.

MenL-cekei.
Da spricht man stets ironisch sehr,
Daß „üscs Bärn" nichts los hat,
Ich aber seufze tiefbetrübt:
Wir werden schreklich Großstadt.

Wo bleibt denn Sitte und Moral,
Mir wird entsetzlich bang, oh!
Man tanzt hier am hellichten Tag
Um five o clock schon Tango.
Es laufen ins Palace-Hütel,
Frivole Modenschauen,
Nicht nur die Herren, sodern auch
Die allerbrävsten Frauen.
Es wird die Damentoilette,
Stets hals- und wadenfreier,
Man sah dort flotte Mannequins,
Teils Pelz — teils fast nur Schleier.

Und bald kommt zu dem ganzen Graus
Nun noch das Szenenbähnchcn,
Wo man mit Herrn durch Tunnels saust
In leichten Modesähnchen. —

Da spricht man stets ironisch sehr.
Daß „üses Bärn" nichts los hat:
Ich aber seh's versinken schon

Im Schlamm und Slums der Großstadt.
Poits.
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